
 URSOLAR-Newsletter 
Februar 2016 

   

       1/5 
   
  

 

Projekt und Ziele 
 

Das Projekt URSOLAR (Optimierung der Solarener-

gienutzung in urbanen Energiesystemen) stellt Entschei-

dungsträgerInnen eine inter- und transdisziplinär erarbei-

tete Roadmap zur integrierten urbanen Solarenergienut-

zung zur Verfügung. Es werden Wege aufgezeigt, wie PV 

und Solarthermie angepasst an bestehende infrastruktu-

relle und rechtliche Gegebenheiten sowie an Verbrauch-

sprofile in idealtypischen Stadtquartieren aus ökonomi-

scher, ökologischer und sozialer Sicht optimal genutzt 

werden können.  

Das Projekt wird vom Forschungs- und Technologie-

programm Stadt der Zukunft des Bundesministeriums für 

Verkehr, Innovation und Technologie gefördert. 

Was bisher geschah 
 

Im ersten Schritt des Projekts ging es darum, Rah-

menbedingungen in Bezug auf die Umsetzung von So-

larenergieprojekten in urbanen Räumen zu beschreiben. 

Darauf aufbauend wurden idealtypische Stadtquartiere 

für die weitere Untersuchung gewählt, welche für das 

Projekt geeignet erscheinen. 

Ein Startpunkt war der Mitte November stattfindende 

ExpertInnen-Workshop (siehe Abbildung 1). VertreterIn-

nen der Praxis diskutierten aus allen relevanten Projekt-

schwerpunkten zu fördernde Faktoren als auch Barrieren 

in Bezug auf die Umsetzung von Solarenergieprojekten. 

Als wichtige Akteure in diesem Zusammenhang wur-

den u.a. Wohnbauträger, Energieversorgungsunterneh-

men und BewohnerInnen genannt. Akteure, die verstärkt 

in Prozesse eingebunden werden sollten, sind nach Mei-

nung der ExpertInnen vor allem Technologieanbieter, 

StadtplanerInnen und selbstorganisierte Nachbarschaf-

ten. 

In Bezug auf technologische Hindernisse wurde vor 

allem die Problematik des Platzproblems, des Schatten-

wurfs in Quartieren sowie die Notwendigkeit der gestei-

gerten Nutzbarmachung von Fassadenflächen genannt. 

Rechtliche Aspekte der Diskussion betrafen vor al-

lem Eigentumsverhältnisse und einhergehende Probleme 

bzgl. Einstimmigkeitszwängen. Außerdem wurde über  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Investitionsrisiken im Zusammenhang mit der 

Strommarktliberalisierung gesprochen. 

Schließlich wurde im Rahmen sozialer Aspekte die 

Notwendigkeit von technologiefreundlichen Meinungs-

bildnern in betroffenen Quartieren betont. Weiters wurde 

angesprochen, dass es an der Zeit ist, neue Formen der 

Vergesellschaftung inklusive institutioneller Rahmenbe-

dingungen zu schaffen, um Umsetzungsprozesse zu 

vereinfachen. Beispiele dafür wären Genossenschaften 

anteiliger EigentümerInnen. 

Ausgehend von diesen Diskussionsergebnissen 

wurden in weiterer Folge städtebauliche, energietechno-

logische, rechtliche und soziale Aspekte bei der Analyse 

gegebener Rahmenbedingungen berücksichtigt. 

Städtebauliche Strukturen 
 

Um städtebauliche Aspekte für die Quartiersauswahl 

zu bestimmen, wurden Raumordnung, Bebauungsfor-

men, und Dach-/Fassadeneignung begutachtet. Außer-

dem wurden die städtebaulichen Strukturen in Graz mit 

jenen in Leoben und Linz verglichen. Als Ergebnis lässt 

sich festhalten, dass sich vor allem geschlossene Block- 

und gekuppelte Zeilenbauten (siehe Abbildung 2) auf-

grund ihrer Häufigkeit für die Umsetzung von Solarener-

gieprojekten eignen. Der Stadtvergleich zeigt jedoch, 

dass Graz Besonderheiten aufweist: 

 Erhaltenswerte Dachlandschaft des Altstadt-

kerns, 

 in abgegrenzten Bereichen inhomogene Bebau-

ungsstrukturen und 

 kernähnliche Gebiete am Stadtrand. 

Abbildung 1: URSOLAR ExpertInnen-Workshop, Eigene Quelle 
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Energietechnologische Voraussetzungen 
 

Gekoppelt mit städtebaulichen Aspekten wurden 

energietechnologische Voraussetzungen bewertet. Dabei 

lag der Fokus auf den Kategorien: 

 Energiedichte: Tendenz je höher, desto besser 

die Chance zur gebäudeinternen Nutzung. 

 Möglichkeit der Netzanbindung: Energieaus-

tausch mit anderen Objekten ist u.a. abhängig 

von Objektabstand und Gebäudetyp. 

 Verfügbarkeit von Dach- und Fassadenflächen 

für die Installation von Solarthermie- und/oder 

PV-Anlagen. 

 Typ der Wärme- und Warmwasserversorgung: 

Unterscheidung zwischen zentraler/dezentraler 

Wärmeversorgung und Warmwasseraufberei-

tung. 

Auch als Ergebnis dieser Betrachtungen ist festzu-

halten, dass Block- und Zeilenbauten generell die besten 

energietechnologischen Voraussetzungen für die Umset-

zung von Solarenergieprojekten bieten. 

Rechtliche Rahmenbedingungen 
 

Die Analyse der gesetzlichen Lage konzentrierte sich 

auf derzeit geltende Bedingungen in Österreich. Bezüg-

lich PV lassen sich folgende Punkte festhalten: 

 Erzeugungsnaher Verbrauch wird durch Vertei-

lernetzmonopole und die eingeschränkte Zuläs-

sigkeit von Direktleitungen erschwert. 

 Durch gegebene elektrizitätsrechtliche Vorgaben 

kann die Bindung an einen Stromlieferanten zeit-

lich nur eingeschränkt aufrechterhalten werden. 

 Die nicht überwiegend zu Eigenverbrauchszwe-

cken erfolgende Erzeugung von Strom führt zur 

Einstufung des Erzeugers als Elektrizitätswirt-

schaftsunternehmen. 

Bezüglich Solarthermie ergab die Analyse folgende 

Ergebnisse: 

 Für die Wärmeversorgung bestehen keine Ver-

sorgungsmonopole. 

 Ein allfälliger Anschlusszwang an Fernwärme 

steht einer teilweisen Eigenversorgung nicht 

entgegen und die Bindung an bestimmte Liefe-

ranten obliegt nur allgemeinen zivilrechtlichen 

Beschränkungen. 

 Bei Haushaltskunden stellt die nicht für den Ei-

genverbrauch erfolgende Wärmeerzeugung ein 

freies Gewerbe dar. Dies gilt nicht nur für Fern-

wärme, sondern auch für die bei Solarthermie-

Contracting regelmäßig relevante Nahwärme. Ist 

die Gewerbeeigenschaft der Tätigkeit zu beja-

hen, sind auch die Erzeugungsanlagen bei po-

tenzieller Gefährdung der Schutzgüter des § 74 

GewO als gewerbliche Betriebsanlagen zu wer-

ten. 
 

 

Große Gemeinsamkeiten zwischen den beiden So-

lartechnologien bestehen hingegen hinsichtlich ihrer 

„raumrechtlichen“ Rahmenbedingungen: Sowohl Solar-

thermie-Kollektoren als auch PV-Module werden an ähn-

lichen Stellen am Gebäude angebracht, womit ihre 

bau- und ortsbildschutzrechtliche (mitunter auch denk-

malschutzrechtliche) Beurteilung ähnlich ausfallen. 

Auch (wohnungs-)eigentumsrechtliche Fragestellun-

gen sind bei beiden Technologien vergleichbar, z.B. hin-

sichtlich der Frage, welche Zustimmungserfordernisse es 

in Konstellationen mit mehreren betroffenen Eigentüme-

rInnen braucht. Auch bei der Errichtung auf vermieteten 

Objekten sind diese Fragen ähnlich. 

  

(a) 

(b) 

(c) 

Abbildung 2: Bebauungsformen, Quelle: Google Maps, 2016 
(a) Zeilenbau; (b) Wohnblock; (c) Gründerzeitblock 
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Soziale Aspekte 
 

In Bezug auf soziale Aspekte wurde zu Beginn eine 

umfassende Literaturrecherche zu den Themen Moti-

ve/Barrieren sowie Geschäftsmodelle durchgeführt. Aus 

Studien geht hervor, dass u.a. folgende Aspekte aus dem 

sozialen Kontext auf die Umsetzung von Solarenergie-

projekten Einfluss haben können: 

 Alter: Ältere Personen weisen mehr Technolo-

giebewusstsein auf als jüngere. Hingegen wer-

den Technologien basierend auf erneuerbaren 

Energien eher von jüngeren Personen installiert. 

 Geschlecht: Frauen sind im Vergleich zu Män-

nern positiver in Bezug auf erneuerbare Ener-

gien eingestellt. 

 Einkommen: Studien ergaben positive Korrelati-

onen zwischen Einkommen und einem hohen 

Grad an Zustimmung für die Nutzung erneuerba-

rer Energien. 

Weitere zu berücksichtigende Faktoren sind Umweltbe-

wusstsein, emotionale Bindung z.B. an das Gebäude in 

dem man wohnt sowie wahrgenommene Fairness beim 

Umsetzungsprozess. 

Bzgl. Geschäftsmodelle finden sich in der Literatur 

unterschiedliche Arten, welche in drei gängige Modelle 

unterteilt werden können: 

 KonsumentInnen besitzen und finanzieren eine 

Anlage (z.B. „Plug & Play“, „customer-owned“) 

und die erzeugte Energie wird entweder selbst 

konsumiert oder abhängig von der Vergütung ins 

Netz eingespeist (bzw. die Überschüsse).   

 Unternehmen wie Energieversorger, Solartech-

nologie-Firmen oder Dritte betreiben und finan-

zieren eine Anlage als virtuelles Kraftwerk und 

Kunden stellen Flächen zur Verfügung (z.B. 

„Company Control“, „Third-Party“, „Customer-

side“, „Utility owned“). 

 Eine Gemeinschaft auf meist lokaler und kollek-

tiver Ebene (umfasst sowohl Gemeinden als 

auch lokale BürgerInnen und Initiativen) betreibt 

und finanziert eine Anlage, wobei die Verwen-

dung der erzeugten Energie vom Eigenver-

brauch über Mikronetze bis hin zur Einspeisung 

ins Netz reicht (z.B. „Community Microgrid“, 

„Cooperatives“, „Bürgerbeteiligung“, „Energiege-

nossenschaften“). 

Um Genaueres über begünstigende und hindernde 

Faktoren bei der Umsetzung von Solarenergieprojekten 

herauszufinden, wurden Interviews mit VertreterInnen 

von Hausverwaltungen, Energieversorgungsunterneh-

men, der Stadt Graz und Eigentümergemeinschaften 

durchgeführt. Zusammengefasst waren die interessan-

testen Punkte aus den Interviews: 

 Wichtigste Voraussetzung für eine Solarthermie-

Anlage ist eine vorhandene, zentrale Warmwas-

seraufbereitung, da ansonsten die Errichtungs-

kosten zu hoch werden; für einen großen Teil der 

Gebäude im Stadtkern ist das nicht der Fall. 

 Die vollständige Abdeckung des Wärmebedarfes 

in Graz durch dezentralisierte Solarthermie Anla-

gen würde die Energielast das Fernwärmenetz 

zerstören. Ohne den kompletten Umbau und die 

Neuverlegung aller Warmwasserleitungen wäre 

diese in Graz physisch nicht möglich. 

 PV-Anlagen in Mehrfamilienhäusern werden auf-

grund der Problematik, dass eine zentrale Spei-

cherung und Verteilung der erzeugten Energie 

auf einzelne Wohnungen gesetzlich nicht möglich 

ist, nur äußerst selten genutzt. Ebenso ist die Er-

richtung von Dachkollektoren in der Innenstadt 

aufgrund des Denkmalschutzes in der Praxis 

schwierig. 

 Die Errichtung von PV- oder Solarthermie-

Anlagen ist bei mehreren Parteien aufgrund der 

Zustimmungserfordernisse schwierig. 

 Die Entscheidung für die Errichtung einer Anlage 

stößt sehr häufig der Wohnbauträger bzw. die 

Hausverwaltung an. Eher in Ausnahmefällen fin-

den sich sehr engagierte EigentümerInnen, wel-

che das Projekt von sich aus starten und auf 

Kurs halten. Die Anzahl der Nachfragen von den 

WohnungseigentümerInnen ist aber in letzter Zeit 

im Steigen, speziell wenn es um PV-Anlagen 

geht. 

 Häufigstes Geschäftsmodell ist die Darlehensfi-

nanzierung, wobei sich die Anlage im Eigentum 
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der WohnungseigentümerInnen befindet, bzw. im 

Falle von Mietwohnungen im Eigentum des 

Wohnbauträgers. Das Darlehen wird durch einen 

Aufschlag auf die Mietkosten oder durch eine er-

höhte Reparaturrücklage refinanziert. 

Zur abstrakten Charakterisierung der soziodemogra-

phischen Verhältnisse der Stadt Graz wurden verschie-

dene Statistiken herangezogen und ausgewertet. Ver-

gleicht man die relativen Häufigkeiten der einzelnen Be-

zirke, kann man die soziodemographischen Charakteris-

tika der Stadt Graz zusammengefasst folgendermaßen 

interpretieren (Quelle: Regionales Datenpaket der Statis-

tik Austria für Graz, Stand: 31/10/2013): 

 Alter: 

Mariatrost ist verglichen mit den anderen Bezir-

ken durch einen hohen Anteil an unter 20-

jährigen Personen (21% der BezirksbewohnerIn-

nen) charakterisiert. Die Innere Stadt ist durch 

einen hohen Anteil an Personen zwischen 20 

und 39 Jahren gekennzeichnet (49% der Be-

zirksbewohnerInnen). St. Peter ist durch einen 

hohen Anteil an Personen zwischen 40 und 59 

Jahren charakterisiert (32% der Bezirksbewohne-

rInnen). Schließlich weist Ries im Vergleich zu 

den anderen Bezirken den höchsten Anteil an 

Personen über 60 Jahren auf (28% der Bezirks-

bewohnerInnen). 

 Geschlecht: 

In allen Bezirken ist das Geschlechterverhältnis 

ausgewogen, außer im Bezirk Ries, wo Frauen 

mit 65% überproportional vertreten sind. 

 Bildung: 

Gries ist der Bezirk mit dem größten Anteil an 

EinwohnerInnen mit Pflichtschule als höchstem 

Bildungsabschluss (30,19% der Bezirksbewoh-

nerInnen). Lehre als höchster Bildungsabschluss 

findet sich in Puntigam besonders häufig (30% 

der BezirksbewohnerInnen). AHS-Matura als 

höchster Bildungsabschluss charakterisiert vor 

allem St. Leonhard (19% der Bezirksbewohne-

rInnen), BHS-Matura hingegen Innere Stadt 

(11% der BezirksbewohnerInnen). Geidorf ist der 

Bezirk mit den meisten HochschulabsolventInnen 

(33% der BezirksbewohnerInnen). 

 Erwerbsstatus: 

Die meisten Erwerbstätigen sind verhältnismäßig 

im Bezirk Innere Stadt vorhanden (53% der Be-

zirksbewohnerInnen). Jakomini ist der Bezirk mit 

den meisten Arbeitslosen (22% der Bezirksbe-

wohnerInnen). In Wetzelsdorf sind verhältnismä-

ßig die meisten PensionistInnen ansässig (26% 

der BezirksbewohnerInnen). SchülerInnen und 

Studierende über 15 Jahren sind vor allem in den 

drei innersten Bezirken überproportional vertre-

ten, d.h. Innere Stadt und St. Leonhard (jeweils 

15% der BezirksbewohnerInnen) und Geidorf 

(16% der BezirksbewohnerInnen). 

Auswahl der Fallstudiengebiete 
 

Auf Basis der zusammengetragenen Informationen 
(insbesondere der städtebaulichen und energietechnolo-
gischen Rahmenbedingungen) erfolgte die Auswahl re-
präsentativer Fallstudiengebiete. 

1. Gründerzeitblock (hauptsächlich Wohnungen) in 
Graz/Jakomini (Brockmanngasse – Steyrergasse 
– Conrad-von-Hötzendorf-Straße) 

In Bezug auf Eigentümerstrukturen ist für Quartier 1 
festzuhalten, dass sich die Wohnungen zum Großteil in 
Privateigentum befinden, zum Teil aber auch Firmen 
ansässig sind. Soziodemographisch lässt sich auf Zähl-
sprengelebene für  Quartier 1  Folgendes zusammenfas-
sen: 

Abbildung 3: Gründerzeitblock in Jakomini, Quelle: Google Maps, 2016 

https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjmztaSmd7KAhWFtRoKHbk7BhEQjRwIBw&url=https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Uni_Graz-Logo_mit_Siegel.svg&psig=AFQjCNE_QG-eMZ59J9pp4Dm7zyUEMTR5gg&ust=1454678311623852
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjc4rSnmd7KAhUKPxoKHa-HD90QjRwIBw&url=http://www.eco.at/cms/99/20478/Grazer_Energieagentur_GesmbH//&bvm=bv.113370389,d.d2s&psig=AFQjCNFVhu8Wj3xt47R2f1lUnRhDVHCGZw&ust=1454678354368192
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiI6c7Cmd7KAhVJExoKHTsfBjsQjRwIBw&url=http://www.fh-joanneum.at/go/id/bjtq/&bvm=bv.113370389,d.d2s&psig=AFQjCNEeyhFDxn5I4-L5Dy66SeF7uzz7RQ&ust=1454678409671639
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiZhrfvmd7KAhWCRxoKHZRNAgQQjRwIBw&url=http://www.its-foerderberatung.at/ffg-gutachten-vereinfachung-fur-mehrjahrige-projekte-ab-2015/&bvm=bv.113370389,d.d2s&psig=AFQjCNGHDJCkuZedMWBESeO6cHYb7zDPMA&ust=1454678506399139
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwivhp6Smt7KAhWCoxoKHS3aBA0QjRwIBw&url=http://www.nachhaltigwirtschaften.at/results.html/id7377&bvm=bv.113370389,d.d2s&psig=AFQjCNHN66-zNEvPaXyahorYxgV9sDxSUg&ust=1454678575188681
http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwiL7ZXDmt7KAhXM2xoKHVRtCiAQjRwIBw&url=http://www.gpk.at/de/news/noch-ein-neukunde-das-bmvit.html&bvm=bv.113370389,d.d2s&psig=AFQjCNH_tcPiffYpq4vAi0ADE-En4IyUJw&ust=1454678680701695
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Abbildung 5: Zeilenbebauung in Andritz, Quelle: Google Maps, 2016 

Das Quartier befindet sich in den Grazer Zählspren-
geln 244 und 245. In diesen sind die Hälfte der Bewohne-
rInnen zwischen 20 und 39 Jahre alt (50,66%). Das Ge-
schlechterverhältnis ist ausgewogen (51,10% Männer 
und 48,90% Frauen). Mit knapp einem Drittel (34,23%) 
stellen HochschulabsolventInnen in diesen Zählsprengeln 
die Mehrheit der BewohnerInnen dar. In Bezug auf den 
Erwerbsstatus liegen diese Zählsprengel mit 53,20% 
erwerbstätiger Personen im Grazer Durchschnitt. 

2. Geschosswohnbau in blockartiger Anordnung 
(Wohnungen) in Graz/Wetzelsdorf (Straßganger 
Straße – Schererstraße – Steinäckerstraße) 

In diesem Quartier befinden sich zum Teil Wohnun-
gen in Privateigentum, teilweise werden die Wohnungen 
von der ÖWGES vermietet. Ein Gebäudekomplex befin-
det sich im Eigentum der Stadt Graz. Außerdem sind 
vereinzelt Gewerbe vorhanden. Bezüglich der soziode-
mographischen Charakteristika lässt sich für Quartier 2 
(Zählsprengel 610) Folgendes festhalten:  

Über ein Drittel der BewohnerInnen (35,13%) dieses 

Zählsprengels sind zwischen 40 und 59 Jahre alt. Auch in 

diesem Zählsprengel ist das Geschlechterverhältnis recht 

ausgewogen (46,46% Männer und 53,54% Frauen). Die 

Lehre als höchste abgeschlossene Bildung ist mit 

32,80% der BewohnerInnen am häufigsten vertreten. Mit 

41,48% Erwerbstätigen liegt der Zählsprengel unter dem 

Grazer Durchschnitt. Ein recht hoher Anteil an Bewohne-

rInnen (14,74%) ist bereits in Pension.  

3. Zeilenförmiger Geschosswohnbau (sowohl Woh-
nungen als auch Gewerbe) in Graz/Andritz 
(Weinzöttlstraße – Am Arlandgrund) 

 

 

In Quartier 3 befinden sich die Wohnungen zum Teil 
in Privateigentum, teilweise werden sie aber auch von 
der GWS vermietet. Außerdem befindet sich ein Shop-
ping-Center in diesem Quartier. Zu den soziodemogra-
phischen Charakteristika lässt sich Folgendes zusam-
menfassen: 

In diesem Zählsprengel (451) sind die meisten Be-
wohnerInnen zwischen 40 und 59 Jahre alt (33,83%). 
Das Geschlechterverhältnis ist auch hier recht ausgewo-
gen (45,84% Männer und 54,16% Frauen). Bzgl. Bildung 
sind HochschulabsolventInnen in diesem Zählsprengel 
am häufigsten vertreten (28,50%). Schließlich sind 
43,38% der BewohnerInnen erwerbstätig. Auch in diesem 
Zählsprengel machen PensionistInnen mit 14,18% einen 
recht großen Anteil aus.  

Ausblick 
 

Im Dezember starteten gleichzeitig Arbeitspaket 2, 

welches die Identifikation von quartiersangepassten 

Energiesystemlösungen zum Ziel hat und Arbeitspaket 3, 

in dem es um die Identifikation zielgruppenorientierter 

Geschäftsmodelle geht. Kombinationen aus Energiesys-

temlösungen und Geschäftsmodellen werden dann in der 

Entscheidungs- und Umsetzungs-Roadmap festgehalten 

und in weiterer Folge in einem transdisziplinären Stake-

holder-Workshop nach Nachhaltigkeitskriterien diskutiert, 

bewertet und auf diesem aufbauend erweitert. 

Kontakt: 

Univ. Prof. Dr. Mag. Alfred Posch  

alfred.posch@uni-graz.at 

Stadt der Zukunft ist ein Forschungs- und Technologieprogramm des Bundesministe-

riums für Verkehr, Innovation und Technologie. Es wird im Auftrag des BMVIT von der 

Österreichischen Forschungsförderungsgesellschaft gemeinsam mit der Austria 

Wirtschaftsservice Gesellschaft mbH und der Österreichischen Gesellschaft für 

Umwelt und Technik ÖGUT abgewickelt. 

Abbildung 4: Geschossblock in Wetzelsdorf, Quelle: Google Maps, 2016 
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